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Zusammenfassung

Die Digitalisierung von Unternehmen und der Wissenstransfer (WT) zwischen akademischen und nichtakademischen Ak-
teuren sind zentral fiir regionale Innovationsstrategien. Dennoch ist weder klar, wie der WT zur Digitalisierung beitragen
kann, noch wie digitale Arbeitsweisen den WT unterstiitzen konnen. Um beide Fragestellungen niher zu beleuchten, un-
tersuchen wir sechs regionale Wissenstransfersysteme in Deutschland. Die Analyse zeigt, dass MaBnahmen des WT auf
unterschiedliche Weise zu Digitalisierungsprozessen regionaler Akteure beitragen und sich die Akteure des WT vielfach
digitaler Arbeitsweisen bedienen. Innerhalb regionaler Wissenstransfersysteme werden sowohl Informationen zu digitali-
sierungsrelevanten Themen vermittelt und in Netzwerken vertieft als auch konkrete Digitalisierungsprojekte unterstiitzt.
Digitale Tools und Arbeitsweisen spielen eine wichtige Rolle, einerseits fiir die Durchfiihrung entsprechender Veranstal-
tungsformate und andererseits fiir die Zusammenarbeit zwischen Organisationen. Die Analyse zeigt jedoch auch, dass die
Mboglichkeiten der Unterstiitzung durch WT begrenzt sind und auch hinsichtlich der Nutzung digitaler Instrumente verschie-
dene Herausforderungen bestehen. Letztere konzentrieren sich auf die Auswahl und Umsetzung bestehender Losungen, die
von wissenschaftlicher Seite nur begrenzt sinnvoll unterstiitzt werden konnen. Themen von groerem wissenschaftlichem
Interesse finden nur bei wenigen, bereits stark digitalisierten Unternehmen intensivere Beachtung. Dariiber hinaus gestal-
tet es sich schwierig, vertrauensbasierte Netzwerkbeziehungen iiber digitale Kanile zu initiieren und fiir Kooperationen
zwischen Organisationen nutzbar zu machen.
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Abstract

Digitalization and knowledge transfer represent central aspects of most regional innovation strategies. Nonetheless, we know
little about the interdependencies between them. We know neither how knowledge transfer can contribute to digitalization
nor how digital instruments can support knowledge transfer. To shed more light on these issues, we analyzed six regional
knowledge transfer systems in Germany. The analysis reveals that knowledge transfer contributes to firm digitalization in
several ways and that supporters of knowledge transfer often apply digital instruments. Within regional knowledge transfer
systems, intermediaries disseminate relevant knowledge, establish specific networks, and support particular digitalization
efforts. Digital tools play an important role in processing these activities as well as in cooperation within knowledge
transfer systems. However, it is also clear that the possibilities of knowledge transfer in digitalization are limited and that
several challenges remain in utilizing digital instruments in knowledge transfer. Challenges in digitalization often consist of
selecting and implementing digital solutions, which cannot always be supported by academia. Innovative academic topics
have been taken up by only a few digital pioneers. Further, it remains challenging to initiate and establish trust-based
network relationships and to cross administrative borders via digital channels.

Keywords Knowledge transfer - Digitalization - Regional knowledge dynamics - Knowledge intermediaries - Regional

development

Digitalisierung und Wissenstransfer als
standortspezifische Herausforderungen
regionaler Innovationspolitik

Die Digitalisierung stellt eine der zentralen Herausforde-
rungen fiir das wirtschaftliche und gesellschaftliche Zu-
sammenleben dar, mit denen sich Unternehmen und Politik
konfrontiert sehen. Gerade fiir Geschéftsfithrung und Mit-
arbeiterschaft kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU)
gestalten sich die Entwicklung und Adaption von Strategien
zur Digitalisierung eigener Prozesse und Geschiftsmodelle
herausfordernd (Demary et al. 2016; Oz 2019). Mit der digi-
talen Transformation sind weitgehende Verdnderungen von
Berufsfeldern und Arbeitsmirkten (Arntz et al. 2020) so-
wie Anforderungen an Beschiftigte und Arbeitgeber*innen
verbunden (Weber 2017), die iiber die Ebene von Einzel-
unternehmen hinausgehen. Auch die regionale Ebene ist
relevant fiir Digitalisierungsprozesse (Zika et al. 2018).
Der Zugang zu externem Wissen stellt in wissensba-
sierten okonomischen Strukturen einen wichtigen Bestim-
mungsfaktor der Wettbewerbs- und Innovationsfihigkeit
von Unternehmen und Standorten dar. Politische und ge-
sellschaftliche Erwartungen gegeniiber wissenschaftlichen
Einrichtungen fiihren dazu, dass sowohl Universititen im
Rahmen ihrer ,,third mission® als auch 6ffentliche Akteure
den wechselseitigen WT zwischen Wissenschaft, Wirtschaft
und Gesellschaft aktiv fordern (Czarnitzki et al. 2001; Ber-
covitz und Feldman 2006).! Universititen sind zunehmend
gefordert, sich von ,,Elfenbeintiirmen®, zu gesellschaftlich
engagierten Akteuren zu entwickeln, um den rekursiven

! Der Beitrag legt ein breites Verstindnis des Begriffs Wissenstrans-
fer zugrunde, das alle Aktivitdten umfasst, die notig sind, um Wissen
im Kontext einer anderen Organisation in Wert zu setzen (vgl. hierzu
Wit-de Vries et al. 2019, S. 1238).
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Transfer produzierten Wissens zwischen Wissenschaft,
Wirtschaft und Gesellschaft zu ermoglichen (Breznitz und
Feldman 2012). Der Aufbau regionaler Netzwerkstruktu-
ren, die KMU den Zugang zu akademischem Wissen und
damit die Teilhabe an Innovationsprozessen ermoglichen,
ist zentraler Bestandteil innovationspolitischer Strategien
(Back und Fiirst 2011), beispielsweise im Kontext clus-
terpolitischer Ansitze (Wissenschaftsrat 2007). Akteure
der Wirtschafts- und Innovationsférderung haben in den
vergangenen Jahren sowohl WT als auch Digitalisierung
als zentrale Arbeitsfelder erkannt. In diesem Sinne verste-
hen politische Strategien WT zunehmend als Mechanismus
zur Forderung von Digitalisierung (Wissenschaftsrat 2016;
Sachverstiandigenrat 2020).

Hinsichtlich zweier zentraler Aspekte besteht For-
schungsbedarf: Erstens wirft die steigende Relevanz der
Digitalisierung die Frage auf, inwiefern regionale WT-
Strukturen die Verdnderungen in Unternehmen unterstiit-
zen. Zweitens stellt Digitalisierung neben steigendem Wett-
bewerbsdruck zwischen Wissenschaftseinrichtungen und
sich dndernden gesellschaftlichen Erwartungen eine der
zentralen Herausforderungen fiir WT-Formate dar (Wis-
senschaftsrat 2016), sodass Diskussionen dariiber aufkom-
men, wie WT-Akteure selbst von der Adaption digitaler
Kommunikationskanile und Werkzeuge profitieren kénnen
(Ebers 2021; Terstriep und Rabadijeva 2021). Dieser Bei-
trag nimmt zwei verschiedene Perspektiven ein, um einen
Beitrag an der Schnittstelle zwischen WT und Digitalisie-
rung zu leisten. Einerseits zeigt der Beitrag auf, wie WT-
Systeme Digitalisierungsprozesse in KMU fordern, und
beleuchtet damit die nach aullen gerichtete Perspektive
der analysierten WT-Systeme. Andererseits adressiert der
Beitrag die interne Perspektive der WT-Akteure, indem
er Herausforderungen identifiziert, die bei der Digitalisie-
rung eigener Aktivititen und Strukturen auftreten. Gemif3
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dem explorativen Charakter des Forschungsthemas und
der genutzten Datengrundlage zielt der Beitrag darauf ab,
die Interdependenzen zwischen WT und Digitalisierung als
Gegenstand zukiinftiger innovationspolitischer Forschungs-
vorhaben und Instrumente zu positionieren. Spezifische
Detailergebnisse zu présentieren liegt deswegen nicht im
Fokus der Analyse.

Auf Basis einer Analyse von sechs regionalen WT-Sys-
temen adressiert der Beitrag folgende Forschungsfragen:

1. Wie tragen regionale Wissenstransfersysteme zu Digita-
lisierungsprozessen in KMU bei?

2. Welche Herausforderungen treten bei der Verwendung
digitaler Wissenstransferformate auf?

Quellstudien und Methodik

Zur Beantwortung der Forschungsfragen verwenden wir
einen Multi-Fallstudienansatz zur Analyse von sechs WT-
Systemen in den Regionen Augsburg, Darmstadt, Ebers-
walde, Gottingen, Osnabriick und Hannover. Hierbei unter-
suchen wir 56 Expert*inneninterviews mit an WT betei-
ligten Stakeholdern, insbesondere Wirtschaftsforderungs-
einrichtungen (18), Transferstellen von Wissenschaftsein-
richtungen (24), Kammern (9) sowie Unternehmen bzw.
Unternehmensverbinden (5). Die Untersuchung basiert auf
zwei Forschungsprojekten zu WT-Strukturen in Deutsch-
land. Der Fokus der Forschungsprojekte lag auf dem Po-
tenzial regionaler WT-Systeme fiir Nachhaltige Entwick-
lung (NE) (Studie 1, sieche Baumle et al. 2022) und dem
Zusammenwirken verschiedener Akteure der Innovations-
forderung (Studie 2, siche Baumle und Bizer 2022). Stu-
die 1 zielte auf die Erforschung der Rolle von NE in WT-
Systemen und basierte auf je zwei Regionen mit und oh-
ne explizitem Fokus auf NE. Studie 2 adressierte Voraus-
setzungen und Effekte der strategischen Zusammenarbeit
zwischen verschiedenen WT-Akteuren und beriicksichtigte
drei Regionen.

Abb. 1 Eckpunkte der genutzten
Erhebungen. Quelle: Eigene
Darstellung

Interviews

Abb. 1 gibt einen Uberblick iiber die genutzten Inter-
views. Entsprechend der Neuartigkeit unseres Forschungs-
interesses, analysieren wir die Interviews induktiv und ex-
plorativ, um die maf3geblichen Schnittstellen zwischen Di-
gitalisierung und WT zu identifizieren. Dabei ist zu be-
achten, dass alle Interviews nach Beginn der COVID-19-
Pandemie bzw. dem Beschluss der damit verbundenen Ein-
schrinkungen durchgefiihrt wurden.

Ergebnisse

Den Forschungsfragen folgend, gliedern sich die Ergebnisse
in zwei Teile. Zunéchst stehen die Ergebnisse zur Unterstiit-
zung von Digitalisierungsprozessen in KMU durch regio-
nale WT-Systeme im Fokus. Darauf folgen die Herausfor-
derungen, die mit der Digitalisierung von WT-Strukturen
selbst einhergehen.

Unterstiitzung der Digitalisierung regionaler KMU

Viele KMU haben einen erheblichen Orientierungsbedarf
und schrecken hiufig vor dem Ausmal} der Veridnderungen
zuriick, die Digitalisierung auslésen kann: Sensibilisierung
und Peer-Learning sowie Unterstiitzung bei der Umsetzung
sind deshalb von groBer Bedeutung.

Sensibilisierung und Weiterentwicklung des
Problembewusstseins

Der erste Schritt bei Digitalisierungsprozessen innerhalb
von Unternehmensstrukturen besteht darin, ein Problem-
bewusstsein unter den Verantwortlichen zu schaffen. Dazu
bedarf es gezielter Mafinahmen zur Sensibilisierung und
der Moglichkeit, Bedarfe, Ziele und Anwendung der Digi-
talisierung zu kommunizieren. In allen betrachteten WT-
Systemen wurden kooperative Veranstaltungsformate zur
Informationsvermittlung entwickelt und durchgefiihrt. Da-
ran sind insbesondere universitire Transferstellen und Wirt-

Fokus | | Zeit | |Regionen| l Leitfaden |
Darmstadt Digitalisie
i NE durch Eberswalde o
Studie 1 WT 2020 Augsburg rung nicht
o Thema*
Gottingen

Gottingen
2021 H Osnabriick H
Hannover

| | Kooperation | |
im WT

Digitalisie-
rung Thema

Studie 2

* Studie 1 beinhaltet 22 weitere Interviews, in denen das Thema Digitalisierung nicht oder nur am Rande thematisiert wurde
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Abb. 2 Besucher*innenoberfliche bei der digitalen Kooperations- und
Innovationsmesse des SiidNiedersachsenlnnovationsCampus. Quelle:
SNIC (2021)

schaftsforderungseinrichtungen beteiligt. Zudem sind Ak-
teure aus der Wissenschaft eingebunden, indem sie demons-
trieren, welche Moglichkeiten aus aktuellen Forschungsvor-
haben entstehen. In diesem Zusammenhang beschreiben die
Befragten unterschiedliche Formen und Zuschnitte von Ver-
anstaltungen. Auf der einen Seite ziehen Veranstaltungen zu
Grundlagenthemen und mit breit geficherten Zielgruppen
viele Teilnehmende an. Beispielhaft ist die virtuelle In-
novations- und Kooperationsmesse des Siidniedersachsen-
InnovationsCampus zu nennen, die in den vergangenen
beiden Jahren jeweils dreistellige Teilnehmendenzahlen zu
verzeichnen hatte und zuletzt das Thema ,,Nachhaltigkeit
und digitale Transformation‘ in den Fokus riickte (Abb. 2).
Dies erginzen Veranstaltungsformate mit stirkerem the-
matischem Fokus und branchenspezifischen Zielgruppen.
Wiederholt wurde der Mehrwert von Good-Practice-Bei-
spielen betont, in deren Rahmen Unternehmen anderen
Unternehmen — entweder am eigenen Standort oder in
wissenschaftlichen Einrichtungen — Einblicke in gelungene
Digitalisierungsprozesse gewéhren.

Peer-Learning und Unterstiitzung der Netzwerkbildung

Aufbauend auf der iiber die Veranstaltungsformate geschaf-
fenen Sensibilisierung wurden innerhalb der analysierten
WT-Systeme regelmifige Dialogveranstaltungen zu Poten-
zialen der Digitalisierung etabliert. In diesen Netzwerken
konnen Vertreter*innen aus KMU, Wissenschaft, Verwal-
tung und Gesellschaft verschiedene Perspektiven kennenler-
nen und Wissen und Erfahrungen austauschen. So werden
innerhalb der Netzwerke Peer-Learning-Prozesse induziert.

Innerhalb der Wissenstransfersysteme sind Netzwerke an
den Schnittstellen zwischen Unternehmensnetzwerken und
Akteuren aus der Wissenschaft entstanden und durch Ak-
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Abb. 3 Informationsveranstaltung in einem KMU, das ein kooperati-
ves Innovationsprojekt umsetzt. Quelle: SNIC (2022)

teure des WT aufrechterhalten worden. In diesem Kontext
sind neben dem Austausch in regionalen Netzwerken auch
nationale und internationale Verflechtungen von Bedeutung.
Besonders die Vernetzung mit bestehenden Innovations-
schwerpunkten und -netzwerken ist wichtig, um Wissens-
vorspriinge weiter zu stirken und digitale Innovationen zu
ermoglichen.

Unterstiitzung der Implementation

Aus themenspezifischen Innovationsnetzwerken entwickeln
sich Kooperationen, in deren Rahmen WT-Akteure aktiv
zur Implementation digitaler Technologien in Unterneh-
men beitragen. Vorrangige Zielgruppe dieser Formate sind
KMU, die beabsichtigen, identifizierte Digitalisierungspo-
tenziale umzusetzen (s. Abb. 3). Die Interviews themati-
sieren Partnerschaften zwischen Hochschulen und Akteu-
ren der kommunalen Wirtschaftsforderung, in denen letz-
tere Beratungsangebote durch Wissenschaftler*innen for-
dern und so den direkten WT gewihrleisten. In Einzelfal-
len berichten die Interviewpartner*innen auch von der Ein-
richtung zusitzlicher Personalstellen in hochschuleigenen
Transferstrukturen mit dem Ziel, Wissenstransferprojekte
zur Forderung der Digitalisierung im Mittelstand zu initi-
ieren und zu begleiten. Hierbei handelt es sich jedoch um
projekt- und zeitgebundene Stellen. Dariiber hinaus wer-
den Studierende in Digitalisierungsprozesse eingebunden:
Thre digitalen Kompetenzen flieen iiber Seminare und Ab-
schlussarbeiten in Problemlosungsprozesse ein. Zugleich
werden so die digitalen Kompetenzen der Studierenden als
zukiinftige Fachkrifte gefordert.

Die Interviews verdeutlichen jedoch, dass sich viele digi-
talisierungsspezifische Herausforderungen nicht durch ori-
gindre MaBlnahmen des WT adressieren lassen. Unterneh-
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men geht es hidufig darum, aus vielen Moglichkeiten die
am besten geeignete auszuwihlen und die notwendige Ak-
zeptanz und Qualifikation der Belegschaft zu gewihrleisten
oder bestehende digitale Losungen an eigene Bedarfe anzu-
passen. Die Neuentwicklung von Instrumenten, die durch
Wissenschaftler*innen unterstiitzt werden konnte, erscheint
nur in Einzelfillen zielfiihrend. Dies liegt nicht zuletzt in
dem niedrigen Digitalisierungslevel vieler KMU begriindet.
So berichten die Befragten, dass digitale Zukunftsthemen
wie Cloud-Technologien und kiinstliche Intelligenz (noch)
nicht Bestandteil der alltdglichen Arbeit sind.

Digitalisierung eigener Aktivitaten und Strukturen

Fiir die WT-Akteure verdndern sich durch Digitalisierung
die eigene Arbeitsweise und regionale Kooperationsstruk-
turen. Digitale Kommunikationskanéle erhohen die geogra-
fische Reichweite der Aktivititen und erlauben es, groB3ere
Zielgruppen zu adressieren bzw. spezialisierte Angebote zu
gestalten und dafiir die kritische Masse zu generieren. Die
Integration neuer Instrumente und Formate fiel den meisten
Befragten — nicht zuletzt durch den pandemieinduzierten
Anpassungsdruck — relativ leicht. Die Befragten betonen
den fiir sie selbst erleichterten Zugang zu digitalen Infor-
mationsangeboten von Kooperationspartnern. Dies verein-
facht die individuelle Fortbildung und den Austausch von
Erfahrungen. Jedoch benennen die Befragten in diesem Zu-
sammenhang auch verschiedene Herausforderungen.

Bevorstehender Generationenwechsel

WT-Akteure stehen vor einem Generationenwechsel, der
sich auf die Organisationsstrukturen des WT auswirken
wird. Jiingere Befragte nehmen Digitalisierungsprozesse
grundsitzlich als positiv und erfolgreich wahr, betonen in
diesem Zusammenhang aber intergenerationale Diskrepan-
zen hinsichtlich der Bereitschaft, digitale Arbeitsweisen
zu akzeptieren und zu adaptieren. Neue Formen der Aus-
und Weiterbildung sowie der personlichen Sozialisation
sorgen dafiir, dass jiingere Beschiftigte den Aufbau neuer
Strukturen anstreben. Alteren Beschiiftigten fillt es schwe-
rer, die gewohnten, auf physische Prisenz ausgerichteten
Arbeitsweisen weiterzuentwickeln. Das Gelingen von Di-
gitalisierungsprozessen hédngt demnach auch von einer
erfolgreichen Moderation des Generationenwechsels und
gegenseitiger Lernprozesse zwischen Beschiftigtengruppen
mit unterschiedlichen Ausbildungshintergriinden ab.

Inhaltlich-methodische Herausforderungen
Ungeachtet der Relevanz und der Potenziale der Digitali-

sierung fiir den WT, betonen die Interviewpartner*innen
die Grenzen digitaler Kommunikation und Zusammenar-

beit. Demzufolge ist die Ansprache zusitzlicher Akteu-
re bzw. die Verbreitung von Informationen ohne grofBere
Einschnitte auch iiber digitale Kanile moglich. Zusétzlich
bieten digitale Tools die Moglichkeit, personengebundenes
Wissen und Netzwerke bei Personalwechseln innerhalb der
eigenen Organisation weiterzugeben. Jedoch gestaltet sich
die Netzwerkarbeit iiber digitale Kanile schwieriger. Im
Zentrum vieler WT-Aktivititen steht, Vertrauensverhaltnis-
se sowie kreative Kollaboration aufzubauen, die sich nicht
oder nur eingeschrénkt {iber physische Distanz induzieren
lassen. Die Befragten berichten beispielsweise von neuen
Mitgliedern in Innovationsnetzwerken, zu denen sie noch
keinen personlichen Kontakt und daher kein belastbares
Vertrauensverhiltnis aufbauen konnten. Zwar beobachten
die Befragten Fortschritte bei der Entwicklung neuer Soft-
warelosungen, die diese Problemstellungen adressieren, den
personlichen Kontakt konnen diese jedoch nur bedingt sub-
stituieren. Zukiinftig bedarf es den Befragten zufolge ei-
nes Modus, der Vorteile und Potenziale beider Herange-
hensweisen nutzbar macht. Vielfach besteht die Motivation,
einzelne, seit Pandemiebeginn erfolgreich erprobte Forma-
te auch weiterhin im virtuellen Raum zu verankern bzw.
physische Treffen oder Veranstaltungen zu reduzieren.

Infrastrukturelle und regulatorische Herausforderungen

Obschon die Interviewpartner*innen von der proaktiven Im-
plementation verschiedener infrastruktureller und organi-
satorischer digitaler Anpassungen berichten, betonen sie
auch, dass die digitale Zusammenarbeit iiber Organisations-
grenzen hinweg schwierig sein kann. Zum einen sind unter-
schiedliche digitale Losungen etabliert, die technisch nicht
immer auf eine organisationsiibergreifende Zusammenar-
beit ausgelegt sind. Zum anderen fiihren der teilweise hohe
Grad an Sensibilitit der anfallenden Daten und die daraus
resultierenden datenschutzrechtlichen Einschrinkungen zu
Schwierigkeiten bei Kooperationen. Eine gemeinsame, re-
gional — im Idealfall gar iiberregional — einheitliche Infor-
mationsinfrastruktur konnte die Zusammenarbeit unterein-
ander als auch mit den Zielgruppen vereinfachen. In den
Interviews beschriebene Versuche scheiterten an technolo-
gischen und regulatorischen Problemen. Daraus ergibt sich
ein Bedarf an digitalen Tools, welche die Kollaboration
iiber Organisationsgrenzen hinweg und die Aufbereitung
regionsspezifischer Daten und Entwicklungen rechtssicher
ermoglichen.

Fazit und standortpolitische Implikationen
Die Analyse zeigt, dass Akteure und Mechanismen des

WT die Digitalisierung regionaler KMU auf unterschied-
liche Arten unterstiitzen. Vor allem Veranstaltungsforma-
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te und Netzwerke sind wichtig, um ein Problembewusst-
sein zu schaffen und darauf aufbauend Lernprozesse an-
zustoBBen. Diese Erkenntnisse unterstreichen die Bedeutung
standortspezifischer Perspektiven fiir die Entwicklung funk-
tionierender Foérdermafinahmen zur Digitalisierung. Hoch-
schulische Wissenstransfereinrichtungen konnen kommu-
nale und private Akteure bei der Konzeption und Ausrich-
tung niedrigschwelliger Veranstaltungs- und Beratungsan-
gebote zur Steigerung des Problembewusstseins regionaler
Akteure unterstiitzen. Konkrete Bedarfe und Vorhaben von
KMU im Kontext der Digitalisierung lassen sich jedoch
nicht in allen Fillen durch WT fordern. Nichtsdestotrotz
ist die Informations- und Netzwerkarbeit innerhalb regio-
naler WT-Systeme Grundlage und Ausgangspunkt fiir eine
intensivere Zusammenarbeit, um Digitalisierungsherausfor-
derungen zu liberwinden.

Die Befragungen der WT-Akteure zeigen auch die Gren-
zen der Digitalisierung der eigenen Arbeit. Einerseits las-
sen sich Aktivititen mit dem Ziel der Verbreitung oder dem
Austausch von Informationen in digitale Raume verlagern.
Andererseits lassen sich Formate mit dem Ziel vertrauens-
basierter Netzwerkbildung oder der Verkniipfung einander
unbekannter Akteure nur in begrenztem MafBe digital durch-

Regionale Wissenstransfersysteme und
Digitalisierung

Unterstutzung der
Digitalisierung regionaler KMU

Sensibilisierung &
Problembewusstsein

Peer-Learning &
Netzwerkbildung

Implementation &
Umsetzung

«Verschiedene
Veranstaltungsfor-
mate entwickeln und
durchfuhren

»Good Practices
kommunizieren

» Branchenspezifische

Netzwerke aufbauen

+ Schnittstellen

zwischen Netz-
werken einrichten
und bespielen

» Konkrete Projekte

beratend unter-
stutzen

« Zusétzliche Poten-

Ziale identifizieren

und Strukturen

Digitalisierung eigener Aktivitaten

Bevorstehender
Generationenwechsel

Inhaltliche &
Methodische
Herausforderungen

Infrastrukturelle &
regulatorische
Herausforderungen

« Aktive Moderation d.
Generationen-
wechsels

«Lernprozesse
zwischen Beschaftig-
tengruppen

* Mix aus digitalen und

physischen Formaten

« Revitalisierung

Leingeschlafener”
Netzwerke

« Vereinheitlichung

digitaler Tools

» Regulatorischer

Rahmen fir regionale
Zusammenarbeit

Abb.4 Regionale Wissenstransfersysteme und Digitalisierung: He-

rausforderungen und Losungsansitze. Quelle: Eigene Darstellung
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fiihren. Hinzu kommen Herausforderungen hinsichtlich der
Akzeptanz innerhalb des WT sowie datenschutzrechtlicher
und infrastruktureller Probleme (Abb. 4).

Die Potenziale des WT fiir die Digitalisierung sollten auf
regionaler Ebene aufgegriffen werden. Dafiir ist standorts-
pezifisch herauszuarbeiten, zu welchen Anstrengungen im
Bereich Digitalisierung die Aktivititen des WT beitragen
konnen und zu welchen nicht. Insbesondere die Ankniip-
fung an regional verfiigbares Wissen ist fiir die Diffusion
digitaler Technologien entscheidend. Weiterhin gilt es zu
analysieren, ob die Zielsetzungen einer WT-Aktivitit ein
digitales Format zulassen. Zu diesem Zweck ist die Weiter-
bildung von Mitarbeiter*innen und der Abbau infrastruktu-
reller Barrieren zentral.

AbschlieBend offenbart dieser Beitrag zwei mafigebliche
Forschungsbedarfe: Erstens bedarf es detaillierter Fallstu-
dien, die auf standortspezifische Kontexte eingehen und
die Interdependenzen zwischen WT und Digitalisierung
in unterschiedlich organisierten WT-Systemen analysie-
ren. Zweitens bedarf es eines besseren Verstindnisses,
wie sich die verschiedenen Digitalisierungsaspekte auf die
Wirksamkeit des WT auswirken.

Danksagung Die Arbeit von Philipp Bdumle wurde geférdert vom
Niedersichsischen Ministerium fiir Wissenschaft und Kultur unter For-
dernummer ZN3492 im Niedersédchsischen Vorab der VolkswagenStif-
tung und betreut vom Zentrum fiir digitale Innovationen (ZDIN). Die
Arbeit von Daniel Hirschmann und Simon J. Winkler-Portmann wur-
de gefordert vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung un-
ter der Fordernummer 16IFI110 in der Forderinitiative ,,Indikatorik in
Forschung und Innovation®.

Funding Open Access funding enabled and organized by Projekt
DEAL.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Na-
mensnennung 4.0 International Lizenz veroffentlicht, welche die Nut-
zung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriing-
lichen Autor(en) und die Quelle ordnungsgeméfl nennen, einen Link
zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial
unterliegen ebenfalls der genannten Creative Commons Lizenz, sofern
sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das be-
treffende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz
steht und die betreffende Handlung nicht nach gesetzlichen Vorschrif-
ten erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation
auf http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Arntz M, Gregory T, Zierahn U (2020) Digitalisierung und die Zukunft
der Arbeit. Wirtschaftsdienst 100:41-47. https://doi.org/10.1007/
$10273-020-2614-6

Back H-J, Fiirst D (2011) Der Beitrag von Hochschulen zur Ent-
wicklung einer Region als ,,Wissensregion®“. Verlag der ARL


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.1007/s10273-020-2614-6
https://doi.org/10.1007/s10273-020-2614-6

Digitalisierung und regionaler Wissenstransfer: Interdependenzen und Herausforderungen

— Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung, E-paper
der ARL No. 11. http://shop.arl-net.de/media/direct/pdf/e-paper_
der_arl_nrl1.pdf. Zugegriffen: 4. Nov. 2022

Biumle P, Bizer K (2022) A resource-based analysis of strategic allian-
ces between knowledge intermediaries in regional innovation and
entrepreneurial ecosystems. ith Gottingen, ifh Working Paper No.
36/2022. https://ith.wiwi.uni-goettingen.de/site/assets/files/5313/
ith_wp-36_2022.pdf. Zugegriffen: 4. Nov. 2022

Biaumle P, Hirschmann D, Feser D (2022) The roles of knowled-
ge intermediaries in sustainability transitions and digitalization:
Academia-driven fostering of socio-technical transitions? ith
Gottingen, ifth Working Paper No. 35/2022. https://ith.wiwi.uni-
goettingen.de/site/assets/files/3832/ith_wp-35_2022.pdf. Zuge-
griffen: 4. Nov. 2022

Bercovitz J, Feldman M (2006) Entpreprenerial universities and
technology transfer: A conceptual framework for understan-
ding knowledge-based economic development. J Technol Transf
31:175-188. https://doi.org/10.1007/s10961-005-5029-z

Breznitz SM, Feldman MP (2012) The engaged university. J Technol
Transf 37:139-157. https://doi.org/10.1007/s10961-010-9183-6

Czarnitzki D, Licht G, Rammer C, Spielkamp A (2001) Rolle und Be-
deutung von Intermedidren im Wissens- und Technologietransfer.
Ifo Schnelld 54:40-49

Demary V, Engels B, Rohl K-H, Rusche C (2016) Digitalisierung und
Mittelstand: eine Metastudie. Insitut der deutschen Wirtschaft,
IW-Analysen, No. 109. https://www.econstor.eu/bitstream/10419/
157156/1/TW- Analyse- 109.pdf. Zugegriffen: 4. Nov. 2022

Ebers M (2021) Kommunikation und Wirtschaftsforderung. In: Stem-
ber J, Vogelgesang M, Pongratz P, Fink A (Hrsg) Handbuch Inno-
vative Wirtschaftsforderung. Springer, Wiesbaden, S 187-203

Oz F (2019) Digitalisierung in Kleinbetrieben: Ergebnisse aus Bau-
gewerbe, Logistik und ambulanter Pflege. Institut fiir Arbeit
und Technik (IAT), Forschung Aktuell, No. 02/2019. http://hdl.
handle.net/10419/193137. Zugegriften: 4. Nov. 2022

Sachverstidndigenrat (2020) Produktivitdtswachstum durch Digita-
lisierung: Digitalisierung vorantreiben; Nationaler Produktivi-
titsbericht 2020. https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.

de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202021/2020_Nationaler_
Produktivitaetsbericht.pdf. Zugegriften: 4. Nov. 2022

SNIC (2021) SNIC Innovationstage — 400 Besucher informieren
sich an digitalen Messestinden sowie bei Vortrigen, Workshops
und Webkonferenzen. https://snic.de/snic-innovationstage-400-
besucher-informieren-sich-an-digitalen-messestaenden-sowie-
bei-vortraegen-workshops-und-webkonferenzen/.  Zugegriffen:
20. Febr. 2023

SNIC (2022) NBank bewilligt Verlingerung der SNIC-Technologie-
beratung. https://snic.de/fortsetzung-technologieberatung/. Zuge-
griffen: 20. Febr. 2023

Terstriep J, Rabadijeva M (2021) Die klassische Wirtschaftsférderung
gibt es nicht mehr: Ergebnisse einer bundesweiten Befragung von
Wirtschaftsforderungen. Institut fiir Arbeit und Technik (IAT),
Forschung Aktuell, No. 10/2021. http://hdl.handle.net/10419/
243287. Zugegriffen: 4. Nov. 2022

Weber E (2017) Digitalisierung als Herausforderung fiir eine Weiter-
bildungspolitik. Wirtschaftsdienst 97:372-374. https://doi.org/10.
1007/s10273-017-2146-x

Wissenschaftsrat (2007) Empfehlungen zur Interaktion von Wissen-
schaft und Wirtschaft. https://www.wissenschaftsrat.de/download/
archiv/7865-07.pdf?__blob=publicationFile&v=1. Zugegriffen:
1. Dez. 2022

Wissenschaftsrat (2016) Wissens- und Technologietransfer als Ge-
genstand institutioneller Strategien; Positionspapier. https://www.
wissenschaftsrat.de/download/archiv/5665-16.pdf?__blob=publi
cationFile&v=1. Zugegriffen: 4. Nov. 2022

de Wit-de Vries E, Dolfsma WA, van der Windt HJ, Gerkema MP
(2019) Knowledge transfer in university—industry research part-
nerships: a review. J Technol Transf 44:1236-1255. https://doi.
org/10.1007/s10961-018-9660-x

Zika G, Helmrich R, Maier T, Weber E, Wolter MI (2018) Arbeits-
markteffekte der Digitalisierung bis 2035: Regionale Branchen-
struktur spielt eine wichtige Rolle. Institut fiir Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB), IAB-Kurzbericht, No. 9/2018. https://
www.econstor.eu/bitstream/10419/185844/1/kb0918.pdf. Zuge-
griffen: 4. Nov. 2022

@ Springer


http://shop.arl-net.de/media/direct/pdf/e-paper_der_arl_nr11.pdf
http://shop.arl-net.de/media/direct/pdf/e-paper_der_arl_nr11.pdf
https://ifh.wiwi.uni-goettingen.de/site/assets/files/5313/ifh_wp-36_2022.pdf
https://ifh.wiwi.uni-goettingen.de/site/assets/files/5313/ifh_wp-36_2022.pdf
https://ifh.wiwi.uni-goettingen.de/site/assets/files/3832/ifh_wp-35_2022.pdf
https://ifh.wiwi.uni-goettingen.de/site/assets/files/3832/ifh_wp-35_2022.pdf
https://doi.org/10.1007/s10961-005-5029-z
https://doi.org/10.1007/s10961-010-9183-6
https://www.econstor.eu/bitstream/10419/157156/1/IW-Analyse-109.pdf
https://www.econstor.eu/bitstream/10419/157156/1/IW-Analyse-109.pdf
http://hdl.handle.net/10419/193137
http://hdl.handle.net/10419/193137
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202021/2020_Nationaler_Produktivitaetsbericht.pdf
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202021/2020_Nationaler_Produktivitaetsbericht.pdf
https://www.sachverstaendigenrat-wirtschaft.de/fileadmin/dateiablage/gutachten/jg202021/2020_Nationaler_Produktivitaetsbericht.pdf
https://snic.de/snic-innovationstage-400-besucher-informieren-sich-an-digitalen-messestaenden-sowie-bei-vortraegen-workshops-und-webkonferenzen/
https://snic.de/snic-innovationstage-400-besucher-informieren-sich-an-digitalen-messestaenden-sowie-bei-vortraegen-workshops-und-webkonferenzen/
https://snic.de/snic-innovationstage-400-besucher-informieren-sich-an-digitalen-messestaenden-sowie-bei-vortraegen-workshops-und-webkonferenzen/
https://snic.de/fortsetzung-technologieberatung/
http://hdl.handle.net/10419/243287
http://hdl.handle.net/10419/243287
https://doi.org/10.1007/s10273-017-2146-x
https://doi.org/10.1007/s10273-017-2146-x
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/7865-07.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/7865-07.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5665-16.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5665-16.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.wissenschaftsrat.de/download/archiv/5665-16.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://doi.org/10.1007/s10961-018-9660-x
https://doi.org/10.1007/s10961-018-9660-x
https://www.econstor.eu/bitstream/10419/185844/1/kb0918.pdf
https://www.econstor.eu/bitstream/10419/185844/1/kb0918.pdf

	Digitalisierung und regionaler Wissenstransfer: Interdependenzen und Herausforderungen
	Zusammenfassung
	Abstract
	Digitalisierung und Wissenstransfer als standortspezifische Herausforderungen regionaler Innovationspolitik
	Quellstudien und Methodik
	Ergebnisse
	Unterstützung der Digitalisierung regionaler KMU
	Sensibilisierung und Weiterentwicklung des Problembewusstseins
	Peer-Learning und Unterstützung der Netzwerkbildung
	Unterstützung der Implementation

	Digitalisierung eigener Aktivitäten und Strukturen
	Bevorstehender Generationenwechsel
	Inhaltlich-methodische Herausforderungen
	Infrastrukturelle und regulatorische Herausforderungen


	Fazit und standortpolitische Implikationen
	Literatur


